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Der Präſident des Nationalrathes bemerkte, daß die 


Regierung zu Vorſchüſſen an Solche, die weniger 


angewieſen worden. Das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ meldet die Beurlaubung von 6000 
Marineſoldaten. e 


. in 
Mr: 


der Bevölkerung gegen die weltliche Macht des Papſtes 
veranlaſſe, daß ſie die Rückberufung Mazzini's an⸗ 
geordnet habe, daß ſie mittelſt heimlicher Werbungen 


widern, daß die Regierung weder von dem durch das 


Q eehrenhaften und loyalen Politik abweiche, daß fie 
vielmehr fortwährend beſtrebt ſei, jede Gelegenheit 
* benutzen, die ſich darbiete, um die Geſchicke der 


Herre 
. m Herrenhauſe iſt 
ENORMEN Interpellation einge 
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NM 34. 


Montag, den 10. Februar. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Poxtechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
München, Sonnabend 8. Febr. 

Die „Neue Münchener Ztg.“ bringt eine Pariſer 
Privatnachricht, nach welcher der Kaiſer den Dam⸗ 
pfer „Civitavechia“ abgeſandt habe, um die neapoli⸗ 

taniſche Königsfamilie an Bord zu nehmen. 

Bern, Sonnabend 8. Febr., Nachmittags. 
Die Sitzungen der Bundesverſammlung ſind heute 
eſchloſſen worden, nachdem das von Zürich ange⸗ 
ſochten Geſetz über ſtrategiſche Alpenbahnen mit 
großer Majorität aufrecht erhalten worden war. 


1860 dem hohen Hauſe in Bezug auf die im Groß⸗ 
herzogthum Poſen beſtehenden landſchaftlichen Credit⸗ 
vereine einzureichen die Ehre hatte, iſt von demſelben in 
der 23ſten Sitzung vom 23. April einſtimmig der Königl. 
Staatsregierung zur e ee worden. Wenn 
ich nicht ſchon im Laufe der Sitzungs⸗ Periode 1861 an 
den Herrn Miniſter des Innern die Frage gerichtet habe, 
was in dieſer Angelegenheit ſeitens der Staats⸗Regierung 
geſchehen ſei, ſo habe ich es in Rückſicht darauf unter⸗ 
laſſen, daß im Anfange des verfloſſenen Jahres das 
Ober Präſidium im Großherzogthum Poſen ‚anderweit 
beſetzt wurde. Nachdem bis jetzt über das Reſultat der 
Erwägung jenes Antrages nichts bekannt worden iſt, 
ſehe ich mich veranlaßt, an den Herrn Miniſter des In. 
nern die Frage zu richten, was in dieſer Angelegenheit 
ſeither geſchehen iſt? Berlin, den 7. Februar 1862. 
Fürſt W. Radziwill, General d. Infanterie, als Interpellant. 
Haus der Abgeordneten. 

Die nächſte (8.) Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
findet am Montag den 10. Febr. Mittags 1 Uhr ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) Beſtimmung der Kom- 
miſſionen für Städte-Ordnung und die rheiniſche Land⸗ 
gemeinde-Ordnung, 2) der Bericht der Petitions Kom- 
miſſion, 3) Wahlprüfungen. 

Der Bericht der heſſiſchen Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wird erſt am Montag feſtgeſetzt und kann 
daher nicht vor Donnerſtag in's Plenum kommen. 

Die Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten wegen 
der Wuchergeſetze hat ſich folgendermaßen conſtituirt: 
Roepell (Danzig) Vorſ., Riebold Stellv., Bellier de Launay 
Schriftf., Chomſe Stellv. des Schriftf. 

In Bezug auf den in der deutſchen Frage zu ſtel⸗ 
lenden Antrag hat die dentſche Fortſchrittspartei geſtern 
ſich für die Stavenhagen'ſche Faſſung der eigentlichen 
Reſolution entſchieden. 

Die Fraction Immermann und Genoſſen hat be⸗ 
ſchloſſen, nach ihrem Verſammlungslocale den Namen: 
„Deutſche Fortſchrittspartei, Fractlion Schmelzer“ an- 
zunehmen. 2 f 


— Wegen des Handelsvertrages mit Frankreich 
wurde heute ein Miniſterrath erwartet. 

Frankfurt a. M., 7. Febr. Der kurheſſiſche 
Geſandte vertrat in der geſtrigen Bundestagsſitzung 
auch das Großherzogthum Heſſen. — Mehrere Re⸗ 
gierungen ließen zur Anzeige bringen, daß ſie den 
Beſtimmungen wegen gegenſeitiger Rechtshülfe bei⸗ 
treten würden. Hierauf fand die Abstimmung über 
die Anträge des Ausſchuſſes für Errichtung einer 
gemeinfamen Civil: und Kriminal⸗Geſetzgebung dom 
12. Aug. 1861 ſtatt; die Anträge (Beſchickung von 
Kommiſſtonen für Civil⸗Prozeßordnung in Hannover 
und Obligationsrecht in Dresden) wurden mit Stim⸗ 
menmehrheit angenommen. Preußen und einige andere 
Staaten ſtimmten unter Verwahrung dagegen. — 
Schließlich kamen Feſtungs⸗Angelegenheiten zur Ver⸗ 


handlung. E 2 
Wien, 6. Febr. Eine Deputation der Vor⸗ 


gefaßten Beſchlüſſe geeignet ſeien, der Schweiz durch 
Ausbildung ihrer Wehrkraft und durch den Abſchluß 
von Staatsverträgen über Handel und Wandel eine 
gebührende Stellung nach außen zu ſichern. 
Paris, Sonnabend, 8. Februar. 

Der „Moniteur“ ſagt, daß die Nachricht, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hätte in London eine Anleihe von 
vier Millionen Pfund Sterling gemacht, nicht wahr ſei. 

— Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage der 
Tod Martinez Roſa's gemeldet. 

Paris, Sonntag, 9. Februar, Morgens. 

Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Zinſen der 
Schatzſcheiue auf 3, 3½ und 4 Procent feſtgeſetzt 
worden ſind. Das Projekt der Konverſion der Rente, 
welche in der Legislativen mit 226 gegen 19 Stim- 
men angenommen worden, wird am künftigen Mon⸗ 
tage vor den Senat kommen. 5 

London, Sonntag, 9. Februar, Morgens. 
Aus NewYork vom 25. v. M. hier eingetroffene 
Berichte melden, daß mit Steinen beladene Schiffe 
in der Durchfahrt bei Maffith am Eingange des 
Hafens von Charleſton verſenkt werden ſollen. Die 
Inſurrection in Kentucky iſt durch die Niederlage 
Zollicoffers erſtickt worden. General Arthur iſt in 
der geſetzgebenden Verſammlung erſchienen, um über 
die Maßregeln zur Vertheidigung New⸗Yorks Bericht 
zu erſtatten. 
Petersburg, Sonnabend, 8. Februar, Morgens 
Nach der Heutigen „Nordiſchen Poft ſind von der 


Sprengels gehörte, hat heute dem Staatsminiſter 
v. Schmerling eine Vertrauensadreſſe überreicht, die 
mit folgenden Worten ſchließt: „Wir werden von 
der Ueberzeugung getragen, es müſſe Eurer Excellenz 
gelingen, auf dem Fundamente der untrennbaren 
Monarchie deu Verfaſſungsbau zu Stande zu bringen, 
welcher unſer Vaterland zu ſolcher Macht und Größe 
erheben wird, wie ſie jedem Patrioten im Geiſte 
vorſchweben. Genehmigen Euer Excellenz dieſes 
kleine Zeichen unſers vollkommenen Vertrauens. Wohl 
geben wir — die wir ſtolz darauf ſind uns deutſche 
Söhne Oeſterreichs zu neunen — vaſſelbe nur in 
deutſchen Worten kund; doch aber mit dem Glauben, ein 
freudiger Jubelruf werde Euer Exeellenz recht bald 
in allen Sprachen, die Oeſterreich tedet, ent⸗ 
gegenſchallen.“ zen 
— In der kurheſſiſchen Sache iſt eine Wendung 
zum Beſſern eingetreten. Graf Rechberg ſelbſt hat 
die Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 als 
nothwendig anerkannt; nur follen die bundeswidtigen 
Beſtimmungen, das Einkammerſyſtem und das Wahl⸗ 
geſetz von 1849 ausgemerzt werden. 
Paris, 5. Febr. Die Siegespoſten aus Cochin⸗ 
china beſtätigen ſich. Admiral Bonnard hatte die 
Poſitionen von Bien Hoa genommen und den Platz 
nicht ohne lebhafte Gegenwehr des Feindes, die ihm 
einige Mannſchaften koſtete und wobei er ſelbſt bei⸗ 
nahe getödtet worden wäre, zur Capitulation 1 
gen. Er gedenkt jetzt auf die Haupiftabt Hue vor⸗ 
zugehen, deren Einnahme den Feldzug entſcheiden würde. 
— Berichte aus Beirut ſprechen pon bedenkli⸗ 
chen Gährungen in Syrien. Die Straße nach Damas⸗ 
kus war durch Banden verſperrt. 5 
„— Das fouderbare politiſche Spinngewebe, deſſen 
Fäden von Paris aus nad, Italien, Oeſterreich, der 
Herzegowina und auf der andern Seite nach Merico 
auslaufen, ſpinnt ſich allem Anſchein nach noch weiter 
aus. Seit mehreren Tagen ſpricht man von einer 
projectirten Kreirung transatlantiſcher Königreiche en 
masse, genügend zur Unterbringung der geſammten 
verbannten italieniſchen Pegttimität. Täglich kommen 
neue Einzelheiten hinzu, welche dieſem Anfangs nur 
als eine Curioſität belrachteten Gerüchte endlich einen 
gewiſſen Auſtrich von Wahrſcheinlichkeit geben. General 


Rundſcha u. 
Berlin, 8. Febr. 

— Die coalirten öſterreichiſch-würzburgiſchen Regie⸗ 
rungen haben Berathungen über eine Reform des 
Bundes, ſei es in Conferenzen, ſei es auf anderm 
Wege, auf Grund des bekannten großdeutſchen Pro⸗ 
gramms beantragt. Bis zu dem Vorſchlage einer 
Garantie der außerdeutſchen Beſitzungen der Bundes⸗ 
glieder ſollen ſie bis jetzt noch nicht vorgeſchritten 
ſein. In diplomatiſchen Kreiſen vermuthet man, daß 
auch Heſſen⸗Kaſſel, Meiningen und Mecklenburg ſich 
der Coalition noch anſchließen werden. — Die Mit⸗ 
theilungen der „Süddeutſchen Zeitung“ über die 
Schritte der Coalition erklärt die „Stern-Zeitung“ 
für unrichtig und ſagt: „Die Nachricht beſchränkt 
ſich darauf, daß die Geſandten Oeſterreichs, Baierns, 
Württembergs, Hannovers, des Großherzogthums 
Heſſens und Naſſaus mittelſt identiſcher Noten ge⸗ 
gen die Anſichten Preußens über die Reform des 
deutſchen Bundes Verwahrung eingelegt, welcher ſich 
auch Sachſen angeſchloſſen hat. Die Noten ſprechen 
den Wunſch aus, Preußen möge ſich an den Bera⸗ 
thungen betheiligen, welche die Herſtellung einer 
wirkſamen Exekutivgewalt und einer gemeinſamen 
mit Zuziehung von Delegirten der Ständeverſamm⸗ 
lungen zu gründenden deutſchen Geſetzgebung bezwe⸗ 
cken ſollen. Wie die „Allg. Preuß. Ztg.“ hinzu 
fügt, ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die Autwort hier⸗ 
auf lange ausbleiben werde. 5 f 

— Die Befürchtungen, daß noch ein bedeutendes 


11 


als 21 Leibeigene beſitzen, 5 Millionen Silberrubel 


oh 


Turin, 7. Februar. 
Die amtliche Turiner Zeitung ſchreibt, wenn man 
der Regierung vorwerfe, daß dieſelbe Kundgebungen 


geheime Expeditionen vorbereite, ſo ſei darauf zu er⸗ 


Völkerrecht vorgezeichneten Wege, noch von einer 


Neotjon zweckentſprechend zu fördern. HN.) Auſchwellen des Oderſtromes eintreten werde, beflä- Urquiza ſoll für die monarchiſche Recouſtilütion der 
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ES gg 1 tigen ſich durch das anhaltende Steigen des Waſſerg] Yaplata - Staaten gewonnen jein und in 5 Dur 
a n a g. in Brieg und Oblau. 1 näheren Verſtändigung hier eintreffen. Es i aller⸗ 


er — Die Elbe iſt geſtern, wie ſchon gemeldet, 


zwiſchen Burg und Magdeburg durchgebrocheu und. 
hat die Eiſenbahn unfahrbar gemacht. 10 


dings kein Grund abzuſehen, weshalb Urquiza nicht 
daſſelbe thun ſoll, was Santana in Haiti gethan, 
und was Almonte jetzt in Mexico thut. Aus den 


Hartig i 


von Sr. Durchlaucht dem 


acht: „Der Antrag, den ich in der Sißungs Periode 


1 — 


ſtadt St. Ulrich, zu welcher auch der Pfarrer dieſes 


N 


vrei columbiſchen Republiken ſoll ebenfalls ein König⸗ 
reich gemacht werden und ſchon erfährt man, es ſei 


5 eine Deputation der angeſehenſten Familien Venezuelas 


unterwegs, um in Paris, London und Madrid die 
nöthigen Volkswünſche auszudrücken. 

London, 6. Febr. Die Thron rede, mit 
welcher die diesjährige Seſſion des Parlaments durch 


Ei eine königl. Kommiſſion heute eröffnet wurde, lautet 


wörtlich: „Mylords und meine Herren! Wir 
haben von Ihrer Majeſtät den Befehl erhalten, Ihnen 
die Verſicherung zu ertheilen, daß Ihre Majeftät die 
Ueberzeugung hegt, daß Sie eine tiefe Theilnahme 
an dem Trauerfalle nehmen werden, welcher Ihre 
Majeſtät durch den beklagenswerthen, allzufrühen und 
unerſetzlichen Verluſt ihres geliebten Gemahls be⸗ 
troffen hat, der ihr Glück und ihre Stütze war. 
Es gereichte jedoch Ihrer Majeſtät zur Linderung 
ihres Schmerzes, während ſie dieſe herbe Schickung 
der Fürſehung auf's bitterſte empfand, von allen 
Klaſſen ihrer Unterthanen die herzlichſten Bezeigungen 
ihrer Theilnahme an ihrem Leid, ſo wie ihrer Wür⸗ 
digung des edlen Charakters desjenigen zu erhalten, 
veſſen Verluſt für Ihre Majeſtät und für die Nation 
mit ſo hohem Rechte und ſo allgemein empfunden 
und beklagt wird. Ihre Majeſtät befiehlt uns, 
Ihnen zu verſichern, daß ſie mit Vertrauen Ihren 
Rath und Beiſtaud in Anſpruch nimmt. Ihrer 
Majeſtät Beziehungen zu allen europäiſchen Mächten 
ſind fortwährend freundſchaftlich und befriedigend, 
und Ihre Majeſtät hegt das Vertrauen, daß kein 
Grund vorliegt, eine Störung des europäiſchen Frie⸗ 
vens zu befürchten. Eine Frage von großer Wich⸗ 
tigkeit und die ſehr ernſthafte Folgen hätte haben 
können, erhob ſich zwiſchen Ihrer Majeſtät und der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
auf Anlaß der an Bord eines britiſchen Poſtpacket⸗ 
bootes durch den Befehlshaber eines Kriegsſchiffes 
der Vereinigten Staaten vollführten Gefangennehmung 
und gewaltſamen Wegſchleppung von vier Paſſagieren. 
Aber dieſe Frage iſt in befriedigender Weiſe dadurch 
erledigt worden, daß die Paſſagiere dem britiſchen 
Schutze zurückgegeben worden ſind, und daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten den von Ihrem 
Flottenoffizier verübten Gewaltſchritt desavouirt hat. 
Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Ihrer 
Majeſtät und dem Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten haben daher keine Beeinträchtigung erlitten. Ihre 
Majeſtät würdigt von Herzen die Loyalität und den 
patriotiſchen Geiſt, welche bei dieſer Gelegenheit von 
ihren nordamerikaniſchen Unterthanen an den Tag 
gelegt wurden. Die von verſchiedenen Parteien und 
auf einander folgenden Regierungen in Mexiko gegen 
Ausländer, welche auf mexikaniſchem Gebiete lebten, 
verübten Unbilden, für welche keine hinreichende Ge⸗ 
uugthuung erlangt werden konnte, haben den Abſchluß 
einer Konvention zwiſchen Ihrer Majeſtät, dem 
Kaiſer der Franzoſen und der Königin von Spanien 
zu dem Zwecke veranlaßt, gemeinſam an der meri- 
kaniſchen Küſte zu operiren, um die bisher nicht ge⸗ 
währte Genugthuung zu erlangen. Dieſe Konvention 
und die hierauf bezüglichen Schriftſtücke werden Ih⸗ 
nen vorgelegt werden. Die erfolgte beſſere Geſtal⸗ 
tung der Beziehungen zwiſchen der Regierung Ihrer 
Majeſtät und jener des Kaiſers von China, ſo wie 
die Aufrichtigkeit, mit welcher die chineſiſche Regie⸗ 
rung bisher fortwährend die im Vertrage von Tient⸗ 
ſin eingegangenen Verbindlichkeiten erfüllt hat, haben 
es Ihrer Majeſtät geftattet, ihre Truppen aus der 
Hauptſtadt von China zu entfernen und nach den 
Küften und in die chineſiſchen Gewäſſer zurückzuzie⸗ 
hen. Ihre Majeſtät, die ſtets beſtrebt iſt, ihren 
Einfluß zur Aufrechterhaltung des Friedens aufzubie⸗ 
ten, hat eine Konvention mit dem Sultan von Ma⸗ 
rokko abgeſchloſſen, durch welche der Sultan in den 


Stand geſetzt worden iſt, die zur Erfüllung gewiſſer 


vertragsmäßiger Verpflichtungen, die er Spanien ge⸗ 


genüber eingegangen war, nöthige Summe aufzuneh⸗ 


men und jo die Gefahr einer Wiederholung von 
Streitigkeiten mit jener Macht zu vermeiden. Dieſe 


Konvention und die darauf bezüglichen Schriftſtücke 
werden Ihnen vorgelegt werden. Meine Herren 
vom Hauſe der Gemeinen! Ihre Majeſtät befiehlt 


uns, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß fie an⸗ 


geordnet hat, Ihnen die Vorlage des Budgets für 
das nächſte Jahr zu machen. Es iſt mit gebühren⸗ 
der Rückſicht auf weiſe Sparſamkeit und die Anfor⸗ 
derungen des Staatsdienſtes entworfen worden. 
Mylords und meine Herren! Ihre Majeſtaͤt befiehlt 
uns, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß Ihnen 
Geſetzentwürfe zur Reform des Rechtes vorgelegt 


werden ſollen. Es wird ſich darunter eine Bill be- 
finden, welche die Rechtstitel auf Ländereien verein⸗ 
Es werden 


facht und ihre Uebertragung erleichtert. 
Ihnen außerdem noch andere auf Großbritannien 


der Wohlfahrt und des Glückes ihres Volkes lenken 


nach Tobolsk, ſondern nach demAmurgebiet geſchickt wor⸗ 
den ſei. Außerdem iſt geſtern der Kanonikus Witt mann 


hardinerkirche als profanirt verſiegelt hat. 


Schlochau. In der vorigen Woche wurde in der 
Oberförſterei Zanderbrück ein Wolf geſchoſſen, der aufge- 
brochen 85 Pfund wog. Das außergewöhnlich alte und 
ſehr ſtarke Raubthier iſt dem zoologiſchen Muſeum in 
Berlin überwieſen. 

Tilſit. Die Maſerkrankbeit graſſirt beſonders auf 
dem Lande in bedenklicher Zunahme. In Lengwethen 
mußte die Schule geſchloſſen werden, weil 87 Kinder an 
den Maſern erkrankt ſind; ebenſo erkranken Viele an 
der Bräune und Grippe. Die Urſache der vielen Krank⸗ 
Fe wird der ſo ſehr wechſelnden Witterung zuge⸗ 
chrieben. 

— Der bisherige Landrath Schmidt zu Angerburg 
iſt zum Regierungs⸗Rath ernannt. 


Gartz a. O., 7. Febr. Ein doppelter Trauerzug 
bewegte ſich geſtern durch die Straßen unſerer Stadt, 
geleitet durch ein Muſikchor mit dem Chorale „Jeſus, 
meine Zuverſicht“ und durch feierliches Glockengeläute. 
Es waren die Leichen des Schneidermeiſters Narnbach 
und ſeiner Ehefrau. Durch 58 Jahre hatte das Ehepaar 
Freude und Leid mit einander getheilt und ſollte auch 
jetzt im Tode nicht getrennt werden, denn ſie ſtarben faſt 
gleichzeitig und ihre irdiſchen Ueberreſte erhielten eine 
gemeinſame Ruheſtätte. Die 8 gab das 
Geläute unentgeldlich und die Mitglieder der Schneider⸗ 
Innung erwieſen ihrem Senior die letzte Ehre. 


Concert. 

Die Aufführung des Ru binſtein 'ſchen Oratoriums 
Das verlorene Paradies“ (Text frei nach Milton) 
at am vorigen Sonnabend im Apolloſgale des Preußi⸗ 

ſchen Hofes mit dem beſten Erfolge ſtattgefunden. Dieſe 
Muſikſchöpfung hat, ſo viel uns bekannt, hier in Danzig 
um erſten Male die Feuerprobe der Aufführung beſtan⸗ 
en. Es verdient dieſer Umſtand inſofern Erwäh⸗ 
nung und Anerkennung, als er Zeugniß von der Rüſtigkeit 
des Muſiklebens in unſerer Stadt ablegt. Allerdings 
mag auch derſelbe zum Theil ſeinen Grund in den freund⸗ | 
ſchaftlichen Beziehungen unſeres wackeren Mufif-Dirigenten 
Herrn Rehfeldt zu dem Componiſten des neuen erkes 
haben. Indeſſen bleibt das Factum unverändert, daß der 
berühmte Compo niſt in der großen Kaiſerſtadt Peters⸗ 
burg, der dort in muſikaliſcher Beziehung den größten 
Einfluß übt, unſerer Stadt die erſte Aufführung ſeines 
neuen Werkes zu verdanken hat. Es wird dies als nichts 
Geringes angeſehen werden, wenn man bedenkt, wie un⸗ 
endlich ſchwer es jungen Componiſten wird, ihre erften 
größeren Compoſitionen dem Publikum zu Gehör zu 
bringen, um dadurch zu einem Urtheil über ihre kunſt⸗ 
ſchöpferiſche Thätigkeit zu gelangen und den großen Kampf⸗ 
platz der Geiſter auch für ſich eröffnet zu ſehen. — um 
auf den Kunſtwerth des neuen Muſikwerkes, welches wir 
am vorigen Sonnabend hörten, näher einzugehen, iſt es 
nöthig, zunächſt die Wortdichtung ins Auge zu faſſen. 
Dieſe tritt allerdings mit einem berühmten Namen auf, 
und die darin feſtgehaltene poetiſche Anſchauung iſt eine 
ſehr verbreitete; doch läßt ſich nicht behaupten, daß die 
Idee derſelben eine für die muſikaliſche Compoſition 
fruchtbare ſei. Das Textbuch, wie es uns vorliegt, zeigt 
uns einen Weg aus den Regionen des höchſten und rein⸗ 
ſten Lichtes zur völligen Dunkelheit mit andern Worten: 
es führt uns den Prozeß vor, durch welchen der ſeligſte 
Zuſtand in den 8 verwandelt wird; es beginnt 
mit einem Chor der Himmliſchen in folgender Weile: 
„Hoſianna! 
Weit her aus allen Himmeln 
Hat ſich verſammelt 
Das Strahlenheer der Engel; 
In weiten, glanzumwob'nen Reihen 
Umfluthet's Deinen Thron!“ N 
Gegen den eo ſingt der Hölliſchen Chor: | 
Ehre Satan und feiner Macht!“ 
Den Schluß ſelbſt macht nun zwar der Geſang der Engel 
Raphael, Michael und Gabriel; aber auch in dieſem 
finden wir keinen Gegenſatz des ſataniſchen Jubels, jon- 
dern vielmehr eine Beltärigung und Beſiegelung deſſelben. 
Denn der Schluß lautet: 
„Nach göttlichem Worte 
Schließ dich, o Pforte, 
Hinter der Menſchheit 
5 Donnernd zu!“ — 
Die Natur, welche in ihrem tiefinnerſten Walten und 
Wirken dem Künſtler fo oft zum Vorbild feiner Thätig⸗ 
keit empfohlen wird, zeigt uns einen andern Weg. In 
ihren Reichen entwickelt ſich Alles aus der Dunkelheit 
zum Licht. Das Samenkorn muß in die dunkle Erde 
Im werden und in der Finſterniß fterben, damit die 


und Irland bezügliche Maßnahmen von gemeinnützi⸗ 
gem Intereſſe zur Erwägung unterbreitet werden. 
Ihre Majeſtät bedauert, daß in einigen Theilen des 
Vereinigten Königreichs und in gewiſſen Zweigen 
des Gewerbfleißes vorübergehende Urſachen einen be⸗ 
deutenden Druck und große Entbehrungen herbeige⸗ 
führt haben. Aber Ihre Majeftät hat Grund zu 
glauben, daß die Lage des Landes im Allgemeinen 
gut und befriedigend iſt. Ihre Majeftät empfiehlt 
die allgemeinen Intereſſen der Nation mit Vertrauen 
Ihrer Weisheit und Fürſorge und bittet inbrünſtig 
daß der Segen des allmächtigen Gottes über Ihren 
Berathungen walten und dieſelben zur Förderung 


mögen.“ 

Warſchau, 5. Febr. Die nahe bevorſtehende 
Ankunft des Erzbiſchofs Felinski hat, wie es ſcheint, 
die Entſcheidung über das Loos der hier verhafteten 
Geiſtlichen beſchleunigt, indem das Kriegsgericht das 
Urtheil über dieſelben gefällt hat. So wurden zur 
Deportation nach Sibirien und zwar nach Tobolsk 
unter Andern mehrere Kanonici verurtheilt, die während 
der letzten polniſchen Bewegung eine mehr hervor⸗ 
ragende Rolle geſpielt haben, nämlich die Kanonici 
Wyſchynski und Stetzki, Mitglieder der geweſenen 
Bürgerdelegation; Kanonikus Dziaszkowski, Richter 
des Conſiſtoriums und Privatſecretair des verſtorbenen 
Erzbiſchofs Fijalkowski, Kanonikus Zuckowski, Pfarrer 
in der Stadt Lentſchytz, der die dortige Pfarrkirche 
verſiegelt hat. Manche behaupten, daß Letzterer nicht 


nach der ruſſiſchen Feſtung Breesk-Litewski abgeführt 
worden, weil er als Decan des hieſigen Domcapitels 
auf Befehl des Adminiſtrators und Prälaten 
Bialobrzeski die hieſige Kathedrale ſowie die Bern⸗ 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Februar. 


Regierungs- Präfidenten und im Beiſein ſämmtlicher 
Herren 


Schanklokale auf Neugarten zuſammen geſehen; auch 
hat ein 


bezeichnen. — Der Skudell hat ſeine Verbrecherlaufbahn 
1856 im 19ten Lebensjahre begonnen, iſt ſchon in dem⸗ 


chönere Lichtgeſtalt ſich erhebe und am Sonnenſtrahl 

ich entfalte. J 
So ift auch der Entwickelungsgang eines ächten Kunſtwerkes 
der, daß aus dem Dunkel der Sehnſucht ſich die ſchöne 
Blüthe des Lichtes entfalte, daß Alles, was auf einer ge- 
wiſſen Stufe als widerſpruchs voll in ſich ſelber hervor⸗ 
tritt, ſeine Harmonie in einer höheren Idee finde. Die 

Schlußworte des in Rede ſtehenden Oratoriums zeigen uns 
aber einen gewaltigen Riß, ohne auch nur im Entfernteſten 
eine Ausgleichung und Verſöhnung anzudeuten, und aus 
dieſem Grunde allein ſchon halten wir den Text, wie er 
von dem Componiſten gebraucht worden, für verfehlt. 
Judeſſen könnte dem Uebelſtand leicht 2 Pei werden. 
Es müßte nämlich, nachdem der Kampf der böſen und 
uten Geiſter beendet und der Verluſt des ſeligen Zu. 
andes der Menſchheit in den Gefilden dieſer Erde 
das Erlöſungswerk angedeutet und als 
Verklärung hingeſtellt werden. — 
Was die einzelnen Theile der Wortdichtung anbetrifft; 
ſo können ſie als gelungen bezeichnet werden 
und haben durch Kraft des Ausdrucks, poetiſchen Schwung 
und leichten gefälligen Fluß der Sprache dem Componiſten 


bat fi denn nur einen Tag hielt er es dort aus und 


aufgehalten und man vermuthet, daß er inzwiſchen bei 


ausgeſprochen iſt, 
Ausſöhnung und 

Grau denz, 7. Febr. Das Eis der Weichſel hat 
ſich bei Krakau vorgeſtern Nachmittags 3 Uhr bei einem 
Waſſerſtand von 8 Fuß in Bewegung geſetzt. Das 
Waſſer ſtieg an demſelben Tage um etwa einen Fuß. 


Da inzwiſchen wieder Kälte eingetreten iſt, läßt ſich] höchſt ſchätzenswerthe Vortheile geboten, die denn auch 
erwarten, daß der Eisgang ſich nicht bis auf unſern | von demſelben mit Genie und Meiſterſchaft benutzt 
worden ſind. So iſt der erſte Chor mit einer o reichen 


Breitengrad ausdehnen wird, und uns vorläufig eine 
ähnliche Ueberſchwemmungsnoth erſpart bleibt, wie ſie 
das übrige Deutſchland augeublicklich erlebt. 


aß der⸗ 


Fülle von muſikaliſchen Reizen ausgeſtattet 
Meinung für 


ſelbe ſofort in dem Hörer die günſtigſte 


N das Werk erweckt. Die Melodieen ſind ſeelenvoll, die 
Harmonien fließen lebendig und leicht in einander, und 
die Rhythmen ſind bei einem ſcharf ausgeprägten Character 
dennoch gefällig und einſchmeichelnd. Von großem muſi⸗ 
aliſchen Werth iſt auch die zur Parthie des Satans 
5 Baßarie des erſten Theils: „Tief aus der 

le quillt mir der Zorn!“ Als den Glanzpunkt des 

erſten Theils müſſen wir jedoch den folgenden Chor der 
Himmliſchen bezeichnen: 

„Wir rüſten, 

Wir kommen, 

Wir kämpfen! — 

Wir ſiegen 

Zu Gottes Ehr'.“ 

Hier klingt Alles groß und gewaltig und beweiſt, daß 
der Componiſt eine bedeutende Zukunft hat. Doch ebenſo 
wie die Gewalt des mufifaliihen Ausdrucks ihm zu Ge⸗ 
dote ſteht, ſo weiß er auch durch Zartheit und Tiefe der 
Erfindung ſich hervorzuthun, gleich wie ihm die Parthien, 
in welchem ſich das Dämoniſche kundgiebt, außerordentlich 
gelungen ſind. Im zweiten Theil iſt beſonders der Chor 
der Himmliſchen: „Wie ſich Alles mit Knospen füllt“ 
ausgezeichnet. Der dritte Theil erhält ſeine Weihe durch 
die tiefiinnige Inſtrumental⸗Einleitung und gipfelt ſich 
in dem Terzett: „Nur genommen, nicht zerronnen iſt des 
Paradieſes Glück“ zur höchſten muſikaliſchen Schönheit 
empor. — Die Aufführung des Oratoriums gewann durch 
die Mitwirkung des Herrn Brofft im hohen Maße, 
wie denn auch Herr Jüncke durch ſeine ſchöne kräftige 
Baßſtimme zu dem guten Eindruck, welche dieſelbe machte, 
weſentlich beitrug. Lobende Anerkennung verdient es, 
daß die andern Soloparthien von Mitgliedern des Vereins 
des Herrn Rehfeldt wacker ausgeführt wurden. Das 
Orcheſter war gleichfalls tapfer bei der Sache und über⸗ 
wand die Schwierigkeiten mit Geſchick. — Von verſchiedenen 
Seiten wird, wie wir hören, eine Wiederholung der 
Aufführung gewünſcht. 


Durch die Freundlichkeit eines Comité - Mitgliedes 
des hier neu begründeten Inſtrumentalmuſik⸗Vereins war es 
uns vergönnt, am geſtrigen Sonntag, Mittags, dem erſten 
Conzerte, das dieſer vor einem geladenen Publikum 
gab, beizuwohnen. Erwartungsvoll gingen wir in 
den Conzertſaal, und ſchon bei Empfang des a sa 
fühlten wir und überraſcht, denn es brachte nur laſſiſche 
Muſik. Sehr korrect wurde die Ouvertüre aus Händel's 

Meſſias“, ebenſo die Compoſition für 5 Cellis von 
Schwencke vorgetragen. War ein ſichtliches Streben der 
vortragenden Herren, dirigirt von dem Muſiklehrer Hrn. 
Mecklenburg, in dem erſten Theile des Conzertes zu 
erkennen, ſo ſteigerte ſich dieſes zu vollem begeiſterten 
Spiele in der 5 D-dur-Sinfonie von Beethoven, 
das ſeine elektriſirende Wirkung auf das Publikum 
nicht verfehlte! 

Mir find nicht berechtigt, über ein Dilettanten⸗Conzert 
eine Kritik ergehen zu laſſen, fühlen uns aber in ber 
Lage, dem ſtrebſamen Dirigenten Herrn Mecklenburg, 
ſowie den Mitgliedern eine ſicher gute Zukunft in Aus ſicht 
zu ſtellen, wenn ſie fortfahren wie ſie begonnen haben. 
Dem Verein gebührt für den ſchönen Genuß der wärmſte 
Dank des Publikums. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


leine ſchwere Anklage gegen einen blut⸗ 
jungen Menſchen.] Auf der Anklagebank befindet 
ſich der Buchbinderlehrling Hermann Ludwig Dame rau 
16 Jahre alt, aus Neuenburg gebürtig, unter der An. 
klage, ſeinem Kameraden Auguft Gronau am 27. Mai 
v. J. in der Werkſtatt, wo er ſich mit ihm allein befun. 
den, mit einem Meſſer einen Stich ins Herz verſetzt zu 
— der deſſen augenblicklichen Tod zur Folge gehabt. 
Angeklagte ift trotz feiner 16 Jahre noch ziemlich klein, 
aber hat einen kräftigen Körperbau, ſeine Wangen blü⸗ 
ben in voller Röthe und ſein Auge iſt klar und macht 
den Eindruck der Klugheit. Nachdem er ſeinen peinlichen 
Pla mit großer En eingenommen, richtet er feine 
Blicke mit voller Unbefangenheit auf den Herrn Vorſitzen⸗ 
i den des Gerichts und bewahrt eine energiſche Körperhaltung. 
Die umfangreiche Anklage wird von dem Herrn Staats- 
anwalt mit ſcharfer Betonung verleſen; aber der kleine 
Angeklagte bleibt in ſeinem ganzen Weſen unverändert. 
Der Herr Vorſitzende fragt ihn nach Beendigung der 
Verleſung der Anklage, was er auf dieſelbe zu entgegnen. 
Die Antwort lautet: Weiter nichts, als daß ich völlig 
. unſchuldig bin; denn erſtens kann ſich der Auguſt Gronau, 
wie ich ſchon früher behauptet habe, aus Unvorſichtigkeit 
das Meſſer ins Herz geſtoßen haben, zweitens aber kann 
er auch mit Abſicht ſein eigener Mörder geweſen ſein; 
ich bin zwar mit ihm in einem Zimmer geweſen; doch 
ſo nahe habe ich ihm nicht geſtanden, daß ich darüber 
ein beſtimmtes Urtheil haben könnte. 
Vorſitzender: Was veranlaßt dich, anzunehmen, 
daß er ſich mit Abſicht todtgeſtochen hat? 
Angell.: Er hat früher öfter zu mir gefagt: ich 
ſteche mich noch todt. 
Vorſ.: Da 5 ſo nahe bei ihm ſtandſt, ſo hätteſt du 
es doch ſehen müſſen, wenn er ſich ſelbſt mit Abſicht das 
Meſſer in die Bruſt geſtoßen hätte. 
Angekl.: Ich hatte mich mit ihm an demſelben Tage 
gezankt und mochte ihn gar nicht mehr ſehen; deßhalb 
mußte es ja auch unmöglich ſein, daß ich ſah, was er 
vornahm. 
Bori.: Wie wurdeſt du denn auf ihn aufmerkſam? 
Angekl. Er rief: Ach Gott! und ſogleich ſtürzte er 
hinter dem Ofenſchirm nieder. Nun wollte ich ſchnell 
nach dem Laden gehen; und es Herrn Siebenfreund 
ſagen; aber da kam mir ſchon Mad. Burau entgegen; 
ich ſagte zu ihr: der Auguſt blutet. Da ging fie zurü 
in den Laden und machte Herrn Siebenfreund von dem 
Vorfall Mittheilung. Hr. Siebenfreund kam, und es 
wurde dem Auguſt Gronau ein naſſes Handtuch auf den 
Kopf gelegt; ich machte dann Hrn. Siebenfreund auf die 
Wunde an der Bruſt aufmerkſam. 


Worſ.: Du ſollſt aber, wie das Dienſtmädchen aus ⸗ 


gelost bat, 8 eine Viertelſtunde lang den Namen 


uguft jammernd ausgerufen haben. 

Angekl.: Das iſt nicht möglich. Denn ſeit dem 
Augenblick, wo Frau Burau durch die Werkſtätte gegan⸗ 
gen war und mich mit Gronau noch an dem Tiſch ſitzen 

eſehen hatte, konnten kaum 7 Minuten bis zu dem 
Moment vergangen ſein, wo ſie wieder in dieſelbe kam 
und ich ihr ſagte, daß Auguſt auf den Boden geſtürzt ſei. 

Vorſ.: Auf welche Weiſe kann ſich denn nach deiner 
Meinung dein Kamerad durch Unvorſichtigkeit das Meſſer 
ins Herz geſtoßen haben? 

Angekl.: Er hat es wahrſcheinlich mit der einen 
Hand, die Spitze nach oben gekehrt, auf den Tiſch gehal⸗ 
ten, bat ſich über denſelben gebeugt, um etwas zu langen 
und iſt ſo mit der Bruſt ins Meſſer gefahren. 

Biel SD die Vernehmung des Herrn Stadt- 
Phyſikus Sanitätsrath Dr. Glaſer, welcher ſogleich 
nach dem Vorfall zur Hülfe gerufen worden war und 
durch welchen auch die Secirung der Leiche erfolgt iſt. 
Die Todesart, ſagt der Herr Sanitätsrath, ſei eine Ver⸗ 
blutung und die Todesurſache eine Verwundung des 
Herzens geweſen. Der Stich ſei durch die dritte und vierte 
Rippe ins Herz gegangen. Das Inſtrument, mit welchem 
der Stich vollführt worden, ſei ein ſcharfes und ſpitzes 
geweſen, und habe zur Vollführung deſſelben eine große 
Sraftanftrengling gehört; denn das Inſtrument jet durch 
eine grüne Arbeitsſchürze, durch eine Weſte und durch 
zwei Hemden, nämlich ein leinenes und ein wollenes, 
gegangen. Zu bemerken ſei, daß der Stich eine Richtung 
von oben nach unten gehabt, was die Annahme, daß der 
Verſtorbene ſich die Verwundung ſelbſt aus Unvorſich⸗ 
tigkeit auf die vom Angeklagten angegebene Art beige⸗ 
bracht habe, nicht als wahrſcheinlich gelten laſſe. — Auf 
die Frage des Herrn Vorſitzenden, ob die Art der Ver⸗ 
wundung, wie ſie vom Angeklagten bezeichnet worden, 
durchaus unmöglich ſei, entgegnet der Herr Sanitätsrath, 
daß die Möglichkeit nicht abſolut in Abrede geſtellt wer⸗ 
den könne. Es wird hierauf Herr Eduard Philipp 
Siebenfreund, Schwiegerſohn des Hrn. Burau, als 
Zeuge vernommen. Derſelbe giebt feine Ausſage in fol- 
gender Weiſe ab: Als ich mich am 27. Mat v. J. im 
Geſchäftslokale befand, trat meine Schwiegermutter in 
dafjelbe und forderte mich auf, in die Werkſtatt zu gehen, 
weil dort dem Burſchen Gronau ein Unfall 1 
ſei; ich ging ſogleich in die Werkſtatt und fand dort den⸗ 
ſelben auf dem Rücken liegend; ich glaubte anfänglich, 
daß er von Krämpfen befallen ſei und ſuchte ſo viel in 
meinen Kräften ſtand, ihn aufzurütteln, hatte aber keine 
Ahnung davon, daß ich bereits eine Leiche in den Händen 
hatte. Um ärztliche Hülfe herbeizuſchaffen, wurde augen« 
blicklich zum Sanitätsrath Dr. Glaſer geſchickt, der unſerm 
Haufe gegenüber wohnt. Der Herr Sanitätsrath, der 
zufällig zu Hauſe war, erſchien in wenigen Minuten; er 
erklärte jedoch bei ſeinem Erſcheinen ſogleich, daß der Tod 
bereits erfolgt und die Leiche ſchon ziemlich kalt ſei. Auf 
dem Fußboden bemertte ich drei Blutstropfen; auch griff 
der Angeklagte unter den Tiſch und ſprach: „Hier liegt 
ja Auguſt's Meſſer; es iſt Blut daran.“ Das Blut 
wiſchte er von dem Meſſer ab. Vorher hatte er mich 
ſchon auf die Wunde aufmerkſam gemacht und klagend 
gerufen: Er ſtirbt“. Daß der Geſtorbene aus Unvorſich⸗ 
tigkeit in das Meſſer gefallen und ſich dadurch getödtet, 
halt Herr Siebenfreund auch nicht für wahrſcheinlich. 
Eben ſo hält er die Annahme, daß ſich Gronau mit 
Abſicht ſelbſt getödtet habe, für unwa rſcheinlich, weil 
derſelbe ſehr heitern Gemüths geweſen und ſich in ſeiner 
Stellung als Buchbinderlehrling wohl gefühlt habe. Ueber 
das Verhältniß der beiden Lehrburſchen zu einander ſagt 
er aus, daß ſich dieſelben häufig ſehr gezankt hätten. Wenige 
Tage vor dem Vorfall habe Damerau ſogar dem Gronau 
gedroht, ihn zu erſtechen. — Es erfolgt die Vernehmung 
der Frau Burau als Zeugin. Dieſelbe ſagt aus, daß, 
als ſie am 27. Mai v. J. gegen Abend durch die Werk⸗ 
itatt gegangen, die beiden Knaben am Tiſch neben ein⸗ 
ander geſeſſen und gearbeitet hätten, und daß, als ſie 
nach etwa + Stunde wieder in dieſelbe gekommen ſei, 
der Gronau ſchon auf dem Rücken gelegen und Damerau 
gejammert habe. Der Zeuge Hertel welcher in der Werkſtatt 
des Hrn. Burau als Gehülfe arbeitet, bekundet Folgendes: 
„Am Abend des 27. Mai verließ ich 5 Minuten vor 47 Uhr 
die Werkſtatt, während die beiden Lehrlinge allein in derſelben 
blieben. Des Mittags um 1 Uhr hatten fie ſich ſchon einander 
gerauft und geſchlagen, und mußten auseinander gebracht 
werden. Der Verſtorbene war größer als Damerau und 
dieſem au Körperkraft bedeutend überlegen. Daß Gronau 
aus Unvorſichtigkeit in fein Meſſer gefallen, kann ich mir 
nicht gut vorſtellen.“ Ferner wird der Lehrling Adolph 
Fiſchbach als Zeuge vernommen. Derſelbe bekundet 
ebenfalls, daß fi) Damerau mit Gronau häufig gezankt 
und geſchlagen und daß jener, als dieſer ihn einmal habe 
packen wollen, gerufen habe: „Bleibſt du nicht zurück; 
fo verſetze ich dir eins mit dem Meſſer.“ Damerau ſei 
überhaupt ein ſehr wüthender und jähzorniger Knabe 
geweſen; auch habe er es mit der Wahrheit nicht genau 

enommen; er habe einmal ein Waſſerglas zerſchlagen, 
— die Schuld auf Gronau geſchoben und dann Himmel 
und Erde beſchworen, daß nicht er, ſondern dieſer es ger 
weſen ſei. Gegen dieſe Auslaſſung ſucht ſich der Ange. 
klagte zu wahren. Wenn Gronau, ſagte er, noch lebte, ſo 
würde er dem Zeugen ſagen, daß ſeine Ausſage unwahr iſt. 
Schließlich wird das Dienſtmädchen Wolſchon als Zeugin 
vernommen. Deſſen Ausſage lautet dahin, daß, als ſie 
am 27. Mai gegen Abend auf dem Hof gewaſchen, fie 
den Angeklagten wohl 4 Stunde lang babe klagen und 
jammern gehört. Mein Gott! mein Gott! — Auguſt! 
habe er mehrere Male wie in Verzweifelung gerufen. 
Von Seiten der Staats⸗Anwaltſchaft, vertreten durch den 
Herrn Aſſeſſor von Strombed, wird nach Beendigung 
der Zeugen Vernehmung die Anklage aufrecht erhalten 
und unter Annahme mildernder umſtände für den Ange ⸗ 
klagten eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten beantragt. 
Herr Juſtizrath Völtz, welcher die Vertheidigung führt, 
hebt hervor, daß die Möglichkeit einer Selbſtverwundung 


des Geſtorbenen durch ee en von den Herren 
Sachverſtändigen durchaus nicht 

auch ſei dieſe ſehr wohl denkbar, und bei einer gewi en 
Rapidität in der Bewegung des Geſtorbenen bei der 
unvorſichtigen Selbſtverwundung habe das Meſſer auch 


mit Leichtigkeit die Kleidungsſtücke durchdringen können: E 5 
er beantrage deßhalb, obgleich die von ſämmtlichen Zeugen 


gemachten umſtände für den Angeklagten 


namhaft 
deſſen Freiſprechung. Der hohe Gerichtshof 


ungünſtig ſeien, 
ſchließt ſich der i 
ſpricht den Angeklagten frei. 


[Schwurgericht in Elbing. 6 

Die Anklageſache wider den Produktenhändler Kuhnke 
hierſelbſt wegen Mordes wurde am 6., 7. u. 8. Febr. 
verhandelt. Kuhnke betrieb hierſelbſt ein Geſchäft mit 
Lumpen, Knochen und alten Metallen. November 1860 
nahm er den Arbeiter Friedrich Theodor Mohr gegen 
30 Thlr. jährlich als Factor in Dienſt und verſicherte 
Anfangs 1861 das Leben des Mohr mit 500 Thlrn. 
Im Februar 1861 wurde aber auf einen von Mohr 
unterſchriebenen Antrag bei dem Agenten Mendelſohn 
hier fein Leben mit 5000 Thlrn. verſichert, zahlbar nach 
deſſen Tode an die Ehefrau des Angekl. Kuhnke. Kuhnke 
u die erſte fällige Prämie bis 25. März 1861 an 
2 enten Mendelſohn. Am 22. März 1861 Abends 
an 
belegenen Fourniermühle den Tod. Auf Grund der vor⸗ 
liegenden Thatſachen wurde die Anklage wegen Mordes, 
den Kuhnke an dem Mohr verübt, gegen ihn erhoben. 
Den Geſchworenen wurden 2 Fragen vorgelegt, und zwar 
die eine: ob der Angekl. Kuhnke des Mordes; und die 
andere für den Fall der Verneinung dieſer Frage: ob er 
des verſuchten Mordes ſchuldig ſei? — Nach einer Ber 
rathung von wenig mehr als einer Viertelſtunde erſchie⸗ 
nen die Geſchworenen wieder in dem Sitzungsſaal und 
verkündeten ihren mit mehr als 7 Stimmen gefaßten 
Wahrſpruch: Auf die erſte Frage: „Ja der Angeklagte 
iſt (des Mordes) ſchuldig.“ Der Schwurgerichtshof er⸗ 
kannte demnach, dem Antrage der Staats⸗Anwaltſchaft 
gemäß, auf Todesſtrafe. Die Verkündigung des 
Urtels machte einen ſehr ernſten Eindruck auf das über⸗ 
aus zahlreich anweſende Publikum. Der Angekl., welcher 
während der ganzen Verhandlung Ruhe gezeigt oder doch 
geheuchelt hatte, zeigte auch nach der Verkündigung des 
Todesurtheils eine äußerlich anſcheinend feſte Haltung, 
unter der jedoch die innere tiefe Erſchütterung fichtli 


hervorbrach. 5 
Vermiſchtes. 


In dem berühmten Gerſoln' ſchen Geſchäfte zu 
Berlin find 110 Commis, 50 Verkäuferinnen und 30 Haus- 
knechte angeſtellt. Die das Geſchäft leitenden 4 Herren 
erhalten 2 ammen 30,000 Thlr. jährlich. Es arbeiten 
außer dieſen noch die 7 Brüder des verſtorbenen Hermann 
Gerſon in dem Geſchäfte, welche zuſammen den halben 
Antheil an dem Gewinne haben. Man ſchätzt den Um 
ſatz des Gerſon'ſchen Hauſes auf über 2 Millionen Thaler 
jährlich, und das Vermögen dieſer 7 Brüder auf 7 Mill. 
Thaler. Bedenkt man, daß dieſe ganz arm in Berlin 
angefangen haben, ſo kann man dem Fleiße und der 
Intelligenz dieſer Herren die Achtung und Bewunderung 
nicht verſagen. 

% Berlin, 6. Febr. Ein jeder Stand hat jeine 
Laſt, auch derjenige der Exekutoren. Ein Geſchäfts⸗ 
mann, der viel auf der Exekutions⸗Kommiſſion zu thun 
hat, fand dort einen ihm bekannten Exekutor in höchſt 
verbrießlicher Stimmung. Auf feine Frage nach dem 
Grunde, erzählte der Mißvergnügte, daß er bei einem 
Arbeitsmann in der Blumenftraße Exekution zu voll⸗ 
ſtrecken gehabt, daß das einzige Objekt aber ein eiſerner 
Ofen geweſen, den er bei dreimaligem Verſuch die Ere- 
fution zu vollſtrecken, immer in Gluth gefunden habe. 
Ein Siegel habe er nicht anlegen können, da ja base 
ſelbe nothwendig geſchmolzen fein würde, und jo habe 
er, als er beim vierten Beſuch abermals den Ofen als 
Sprühteufel angetroffen, der Sache ein Ende machen 
wollen und einen Topf Waſſer über denſelben ausge 
goſſen. Da ſei der Ofen zerſprungen und nun müſſe 
er ihn bezahlen. — Nicht übel! i 


* * 


—.—— en 
[Ein Schutzmittel gegen die Kartoffelkrankheit.] 

M. J. Lemaire theilt der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris in ihrer Sitzung vom 
9. December 1861 ein Präſervativmittel gegen die 
unheilvolle und ſo allgemein verbreitete Kartoffelkrank⸗ 
heit mit, das von der ſicherſten Wirkung ſein foll. 
Es ift dies das Steinkohlentheer. Das Ver⸗ 
fahren iſt in Kürze folgendes: Um durch unmittel⸗ 
bare Berührung des Theers mit den Knollen die 
Keimung und das Wachsthum nicht zu beeinträchti — 
gen, miſcht man vorerſt recht innig eine Quautität 
trockenen Erdbodens, der ſich in Form eines gröbli⸗ 
chen Staubes befinden muß, mit zwei Prozent Stein⸗ 
kohlentheer. Man ſtreut nun dieſes Pulver auf das 
Feld, wo Kartoffeln gebaut werden follen, und zwar 
etwa 3 Zoll hoch und pflügt und eggt es gut unter. 
Auf dieſe Weiſe vertheilt ſich die kleine Quantität 
Theer bis zu einer Tiefe von etwa 8 Zoll dem 
Boden mit, und nun legt man die Kartoffeln auf die 
gewöhnliche Weiſe. Die Knollen entwickeln ſich un- 
ter dieſen Bedingungen ſehr ſchön, und auf dem Ver⸗ 
ſuchsfelde des M. Lemaire fand ſich in dem auf dieſe 
Weiſe bereiteten Boden ſchon ſeit 2 Jahren nicht 
eine einzige kranke Kartoffel mehr, während unter 
ſonſt gleichen Bedingungen auf dem Ackerſtück dicht 
daneben, deſſen Boden aber Nichts von der Theer- 
miſchung erhalten hatte, die Kartoffeln im Durchſchnit. 


rr 


eſtritten worden ſei, 


Anſicht des Herrn Vertheidigers an und 


kohr in dem Mühlenteiche der unweit der Stadt 


Scheffel gerät 
12 öpfd., für jedes Pfd. m. o. w. 


zur Hälfte von der ſogenannten Kartoffelkrankheit be⸗ 
fallen waren. Bei der Billigkeit des Steinkohlen⸗ 
ſtheers (der Centner kommt ca. 1 Thlr) möchten wir 
hiermit dieſes einfache Mittel zur Vertreibung der 
Kartoffelkrankheit unſeren Landwirthen zum Verſuch 
beſtens empfehlen. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 8. Febr. Die Zufuhr von 
Weizen betrug in v. W. nur 150 Laſten und war zu 
eringfügig, um an unferer Kornbörſe einige Bewegung 
ervorzurufen. Bei der nun noch nebenher herrſchenden 
ſchlaffen Stimmung wurde der Handel äußerſt ſchleppend, 
und mit Ausnahme des feinen Weizens fand eine Preis- 
ermäßigung von 1 Sgr. pro Scheffel ſtatt, was doch zu 
wenig war, um Käufer herbeizuziehen. Selbſt die heutige 
Depeſche vom Londoner Markt, die im Ganzen günftig 
lautet, gab keine Anregung, und es ſteht dahin, ob 
etwa in künftiger Woche ſolche eintreten wird. Fein⸗ 
9 133.35pfd. Weizen wurde bezahlt mit 104 
is 106 Sgr.; hochbunter ſo wie glaſiger 130.32 pfd. 
mit 97 bis 99.100; hellfarbiger guter 127.29pfd. mit 
90 bis 94; ordinairbunter 123.26pfd. mit 82 bis 85; 


recht guter rother 127.30pfd. mit 88 bis 92; geringer 


other 122.26pfd. mit 80 bis 85. Vom Speicher find 
60 Laſten alter 130pfd. Weizen zu fl. 557 pro Laſt ge⸗ 
kauft worden. — Roggen bleibt mit geringen Schwan⸗ 


kungen fortwährend beliebt und die Zufuhr von 160 


Laſten wurde mit einer Steigerung von + Sgr. pro 
eräumt. 118.27 pfd. 584 bis 60% Sgr. auf 
+ Sgr. zu o. ab; bei 
ſouſt guter Beſchaffenheit wird leichtes oder ſchweres 


Gewicht als nicht ſehr erheblich nach dieſer Norm be⸗ 


bandelt, und in vielen Fällen wird jenes bevorzugt. 
Auf Lieferung find 700 bis 800 Laſten geſchloſſen wor⸗ 


den; April, Mai fl. 365.360, Mai, Juni fl. 350.345 auf 
125 pfd.; unter 121.22pfd. ſoll nicht geliefert werden, 


Berechnung nach bekannter Norm. Die im Laufe des 


kleiner Zufuhr kaum zu erwähnen. 
Kleine 106.8pfd. 38 bis 40 Sgr., 110.13pfd. 42 bis 44; 


Ace wurden nur verkauft 200 Gtr. volhyniſche 


Januar gemachten Abſchlüſſe müſſen übrigens viel erheb— 
licher ſein und dürften ſich nach Wahrſcheinlichkeit auf 
mehrere 1000 Laſten belaufen. — Gerſte iſt bei ganz 
Preiſe ſinkend. 


roße 108.10pfd. 40 bis 42, 112.16pfd. 44 bis 40. — 

afer ohne Veränderung; 65.76pfd. 25 bis 30 Sgr. — 
Erbſen matt; Fntter 473 bis 52, Koch- 54 bis 57. — 
Spiritus wurde wieder mit 800 Tonnen zugeführt. Die 
Konſumenten ſind reichlich verſorgt, wodurch der Preis 
ſich auf 168.16 Thrlr. pro 8000 drückte; dies bewillig⸗ 
ten Spekulanten, jedoch nur mit matter Stimmung. — 
Das Wetter iſt ſehr wechſelnd, doch bleibt es vorherr⸗ 
ſchend recht winterlich. Von vielen Feldern war die 


Schneedecke theils weggethaut, theils fortgepeitſcht, doch] 


äußern die Landwirthe keine Beſorgniß. Dieſe dürfte 
erit, im März bei unzeitig die Vegetation weckendem 
Sonnenſchein gerechtfertigt ſein. 


— — — ſ— — — —ͤ — — 
Danzig. Börſen⸗ Verkäufe am 10. Februar. 
Weizen, 65 Laſt, 133.34, 133pfd. fl. 575630, 129.30, 
120 pfd. fl. 570, 127pfd. fl. 560 570, 126pfd. fl. 555. 
Roggen, 55 Laſt, fl. 3585—363 pr. 125pfd. 
Hafer, 4 Laſt, 62pfd. fl. 147. 
Erbſen, w., 24 Laſt, fl. 336. 


Courſe zu Danzig am 10. Februar: 


{ Brief Geld gem. 
London 3zr Mm. tlr. 6.20 — — 
. RIM NEN 2 RIO re 

t. Sch.⸗Scheine 4 % PL SS re 91 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 387 B 881 — 88 
Staatsanleihe 4 103 — — 
b do. 5% 108: — — 

100 — — 


Reutenbriefe 4% 


— — WÜd i — — 
Berlin, 8. Febr. (Woll bericht.) Auch in der 
letzten Woche des Januar, der uns von Anfang. an einen 
lebhaften, auf 8—9000 Ctr. zu ſchätzenden Verkehr 
brachte, war die Frage ziemlich rege und haben wir zu⸗ 
vörderſt über zwei lang entbehrte Erſcheinungen zu be⸗ 

richten. Ein Hamburger kaufte 9—800 CEtr. Schur-, 

Lamm» und Schweißwollen, auch Locken, und ein fran⸗ 
zöſiſcher Kämmer 500 Etr. gute leichte Mecklenburger, 
wiſchen 6769 Thlr. Zu gleicher Zeit nahm ein 
ſichſiſcher Kämmer 100 Ctr. Mecklenburger. Die ver- 
gangene Woche des Februar ließ au Lebhaftigkeit bedeu⸗ 


Tuchwollen an Breslauer Händler hoch in den 60ern; 
ferner kaufte ein ſächſiſcher Kämmer 300 Ctr. Mecklen⸗ 


burger, ein Anderer bis jetzt 200 Ctr. do. iſt aber noch 


im Markt; dann gingen noch 100 Ctr. Mecklenburger, 
915 ‚Immer die beſten Wäſchen ausgeſucht, aus dem 
Markt. Unſere Läger find noch in allen“ Qualitäten 
vollſtändig aſſortirt und bleiben die Eigner verkaufluſtig, 
ſo daß Reflektanten jedenfalls hier billiger kaufen wer ⸗ 
den, als an anderen Plätzen, wo den Berichten nach die 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: = 

Rittergutsbeſitzer Heine a. Gniſchau. Gutsbeſitzer 
Cords a. Plonski. Conſul Hagen a. Pillau. Kaufleute 
Leſſing n. Familie u. Anſpach a. Mewe, Claſſen a. 
Hamburg, Oldemeyer a. Leipzig, Niezel a. Bautzen, 
Winnertz a. Crefeld, Saßmann, Baſtian, Weſtphal u. 
Articas a. Berlin, Jünger a. Gera, Finckh a. Stuttgart 

Kramer a. Hartlepool u. v. Kapff a. Bremen. 

Walter's Hotel: ? 

Rittergutsbeſitzer Rodenacker a. Celbau. Gutsbeſitzer 
Grunwald a. Schepankowen u. Buſch a. Sakowken. 
Apotheker Behrend a. Schönbaum. Rentier v. Tucholka 
a. Mewe u. Werner a. Königsberg. Oekonom Mengering 
a. Sucemin. Fabrikant Singer a. Leobſchüt. Kaufmann 
Pelzer a. Stargardt. Frau Gutsbeſitzer Binder a. Fer⸗ 


dinandshoff. 
Hotel de Berlin: 

Kaufleute Wohlauer, Apolandt u. Michaelis a. Berlin, 
Strecker a. Antwerpen, Bukbaum a. Fürth u. Schwietering 
a. Osnabrück. 

. Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer von Blumenthal a. Löwenberg. 
Gutsbeſitzer Conradi a. Holzhauſen. Kaufleute Hagel 
a. Frankfurt a. M., Schnur a. Berlin, Hübner a. Rem⸗ 
ſcheid, Michaelis a. Magdeburg u. Seifert a. Hamburg. 
Agent Höpfner a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Malwinke a. Meſtern. Rentier Ritter 
a. Fock u. Trebner a. Berlin. Kaufleute Jacobſohn u. 
Erichſon a. Berlin, Thiele a. Eiſenach, Miliſch a. Frank. 
furt a. M., Wolff a. Hamburg, Landsberg a. Bromberg, 
Hirſchberg a. Thorn, Winter a. Erfurt u. Ladewig a. 
Oſchatz. Schieferdeckermſtr. Römer a. Graudenz. 

Deutſches Haus: q 

Fabrikant Zeſchke a. Mülbroſe. Gutsbeſitzer Müller 
a. Cenzowo, Hiller a. Damerau u. Troubier a. Strepotz. 
Baumeiſter Lebrecht g. Tunel Kownow. Fräul. Niels 
a. Berlin. Rittergutsbeſitzer v. Lnieski u. v. Laſchewski 
a. Lappalitz. Freiſchulzereibeſitzer Krauſe a. Damerau. 

Hotel d'Oliva: 

Kaufleute Bona a. Nordhauſen, Neumann g. Berlin, 
Fürſtenberg n. Gattin u. Borchert n. Gattin a. Neuſtadt, 
Stein a. Lauenburg u. Neumann a. Bromberg. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Es hat dem Herrn über Leben und Tod ger 

fallen, heute Abend 94 Uhr unſere unvergeßliche 

uud theure Schweſter Schwägerin, Tante u. Braut 

Bertha Ottilie Pösch 

an den Pocken zu ſich zu nehmen. Dieſe traurige 

Anzeige allen Freunden und Bekannten um fill 

Theilnahme bittend. 15 
Danzig, den 8. Februar 1862. 


Die Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Dienftag, den 11. Februar. (5. Abonnement No. 13.) 


Maria von Medicis. 
Original-Luſtſpiel in 4 Akten von C. J. Berger. 
Hierguf: . 4 
En passant. 
Schwank in 1 Akt von Görner. 
Mittwoch, 12. Februar. (Extra-Abonnement No. 4.) 


PN Vierte Gaſtdarftellung 
des Königlichen Hannoverſchen Hofoßernſängers Herrn 


Albert Niemann. 
Tannhäuſer, 


93 5 oder: 

Der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Große Oper in 3 Akten. Muſik von R. Wagner, 
A ern ri 1 r 

5 r. Aufang 2 
Er R. Bibbern. 


Bekanntmachung. 

Die zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Freiſchule auf Neugarten bierſelbſt iſt erledigt. Durch 
Zeugniſſe unterſtützte Bewerbungen um dieſelbe ſind 
ſpäteſtens bis zum 20. d. M. ſchriftlich an uns zu 
richten. 5 


Danzig, den 4. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. 


Kunſ.-Ausſtellung 
im Saale des grünen Thores. 
Von heute ab werden auf kurze Zeit, von 10 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags, die von dem 
Profeſſor W. Schirmer in Karlsruhe 
gemalten, rühmlichſt bekannten 10 bibliſchen 
Landſchaften, genannt 
„Das Abraham⸗Epos“, 
zur Anſicht des kunſtliebenden Publikums ausgeſtellt ſein. 
Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 
A. v. Duisburg. C. G. Panzer. J. S. Stoddart. 


Vorräthig in der unterzeichneten Buchhandlung: 
Leben und Wirken 


Friedrich Wilhelm IV., 


Königs von Preußen. 
Unpartheiiſch und mit patriotiſchem Sinn aus den beſten 
zugänglichen Quellen zuſammengeſtellt. 

Mit 38 Illuſtrationen und dem Bruſtbilde des Verewigten. 
Preis 10 Sgr. 


L. G. Homann’s 


Kunft- und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Schneitler & Andree’s 
Neue 


Kartoffel⸗Schälmaſchine, 


eingeführt in ſämmtl. Militair⸗Lazarethen, Kaſernen 
und in mehr als 1000 Guts⸗ und Haus wirthſchaften, 
Hotels ꝛc. ſchält auf einmal 1½ Metzen Kartoffeln 
in 2 Minuten bis auf die Keimaugen, ebenſo 
Mohrrüben und Teltow⸗ Rüben. Die 
neueſte Verbeſſerung garantirt eine lange 
Dauer der Maſchine. Hr. Rgutsbeſ. Meinsch 
auf Altklücken ſchreibt uns: „Die von Ihnen 
empfangene K.⸗Sch.⸗M. entſpricht vollkommen den 
Anforderungen, welche man an eine ſolche Maſchine 
ſtellen kann und erſpart in hieſ. Wirthſchaft eine 
Dienſtmagd.“ Preis 10 Thlr. ohne Verp. Für 
kleinere Haushaltungen Maſchinen zu / Metzen 
5 ½ Thlr., zu / Metzen 4 Thlr. ohne Verp. 
Schneitler & Andree in Berlin, 
114/115 Gartenſtraße. 


AZur Nachricht n 
für Auswanderer u. Neiſende. 


Nach Nord-Amerika, Canada und Auſtralien expedire 
vom 1. März c. an, den 1. und 15. jeden Monats, 
bis zum 1. Decbr. per Dampf- und Segelſchiff Aus⸗ 


wanderer, Reiſende und Güter, beliebig über Hamburg 


oder Bremen. 
Auf portofreie Briefe ertheile ich darüber, und be ⸗ 


ſonders ſpezielle Anfragen, unentgeldlich, intereſſante 


Winke und Rathſchläge, in allen Beziehungen bis 


ienſeits des Oceans. 


Der Bevollmächtigte und Königliche 
Preuß. conceſſionirte 
Auswanderungs ⸗Spezial⸗ Agent 
F. W. Rose 
in Ezersk bei Conitz. 


120 Schock Pfähle, 
4 Fuß lang und 3 Zoll [( ſtark ſollen angekauft 
werden. | 
Verkäufer belieben ſich zu wenden an den 
Deichhauptmann Tiehm in Adl. Liebenau 
bei Pelplin. 


A gan | In Kniewenzam » bei | 
5 ir Neuſtadt ſtehen re ae 


zum Verkauf. 


London, International Exhibition 1862. 


Spiegel Brothers in London 
Bee 28 Walbrook 
an Commission-Exhibition Agents 10 
erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten ver Becuchenden, beſorgen vorzüglich: 


e im Steigen begriffen ſein ſollen. Die zu Mitte 

März angekündigte Auction über 45000 Ctr. Wollen 

5 berührt die verſchiedenartigſten Intereſſen, ſo daß über 
deren Zweckmäßigkeit ein beſtimimes Urtbeil noch nicht 
zu fällen ist; fie erſcheint unſeren Verhättniſſen vorlällfig 
micht angemeſſen, und wollen wir deshalb erſt ihren 


Verlauf abwarten. a) Die Auspackung und Aufſtellung der Gegenſtände, ſchaffen hierzu die nöthigen Glaskaſten und andere 
Meteorologiſche Beobachtungen. „nöthigen Utenſilien; 292 f 5 

. I — meter ds MT > b) Die Reinpaltung während der Austellung und die Verpackung nach derſelben; 

e e e een Wind und Wette,. ©) Megikirung und Herausnapme der Patente; 

9 Par- Linien. In. Reaumur. l d) Die Aſſekuranz; 


e) Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 


), Logis (14000 von 5 20 s pr. Woche) find bereits zur Verflügung 

Führer und Dolmetſcher. 5 
„Agenten geſucht.“ 

Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


32 N Fed, Zenit Dell, Dom. 
büh, L, Morgs. dick, Schnee, 
% [WS W. mäh,, bell, Hortz. diel. 
— 3,0 


9110| 341,50 


10 8| 341,72 


112 341,28 do. ruhig, helles Wetter. 


Verantwortliche Redaktion, 


